
Tipp Juli 2013

Richtig kommunizieren - die wichtigsten Regeln.

• Demenzkranke brauchen wie wir alle Bestätigung. Sprechen Sie über Dinge, die Ihre
demenzkranke Mutter oder Ihr demenzkranker Ehemann gut gema

• Räumen Sie falsch abgelegte Dinge stillschweigend an ihren richtigen Platz
Mensch hat nichts davon, mit der Brille im Kühlschrank konfrontiert zu werden.

• Demenzkranke brauchen Zeit und Ruhe, um über den nächsten Schritt oder eine Antwort
nachzudenken. Stellen Sie sich darauf ein.

• Der kranke Mensch sollte das Gefüh
Fragen wie: Was siehst du? Hörst du den Bus draußen kommen? Wie geht es dir gerade?

• Wenn es um den reinen Informationsaustausch geht, formulieren Sie Ihre Frage am besten
so, dass sie sich mit Ja oder Nein

• Stellen Sie vor jedem Gespräch Blickkontakt her und reden Sie Ihr demenzkrankes
Familienmitglied namentlich an.

• Reden Sie langsam, deutlich und in kurzen Sätzen. Vermeiden Sie Ironie oder
übertragene Bedeutungen –

• Wiederholen Sie wichtige Informationen. Verwenden Sie dabei immer dieselbe Formulierung.

• Vermeiden Sie Diskussionen.

• Überhören Sie Anschuldigungen und Vorwürfe, denn diese sind oft Ausdruck von
Hilflosigkeit und Frustration und richten sich nicht gegen Sie persönlich. Lassen Sie einen
Moment verstreichen und wechseln Sie dann das Thema.

• Stellen Sie nicht mehr als zw
Apfelsaft oder lieber einen Orangensaft?" anstatt: "Wel
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die wichtigsten Regeln.

Demenzkranke brauchen wie wir alle Bestätigung. Sprechen Sie über Dinge, die Ihre
demenzkranke Mutter oder Ihr demenzkranker Ehemann gut gemacht hat. Kritisieren Sie nicht.

• Räumen Sie falsch abgelegte Dinge stillschweigend an ihren richtigen Platz
Mensch hat nichts davon, mit der Brille im Kühlschrank konfrontiert zu werden.

• Demenzkranke brauchen Zeit und Ruhe, um über den nächsten Schritt oder eine Antwort
n. Stellen Sie sich darauf ein.

• Der kranke Mensch sollte das Gefühl bekommen, dazuzugehören. Stellen S
st du? Hörst du den Bus draußen kommen? Wie geht es dir gerade?

• Wenn es um den reinen Informationsaustausch geht, formulieren Sie Ihre Frage am besten
so, dass sie sich mit Ja oder Nein beantworten lässt.

• Stellen Sie vor jedem Gespräch Blickkontakt her und reden Sie Ihr demenzkrankes
Familienmitglied namentlich an.

• Reden Sie langsam, deutlich und in kurzen Sätzen. Vermeiden Sie Ironie oder
– das verstehen Demenzkranke nicht mehr.

• Wiederholen Sie wichtige Informationen. Verwenden Sie dabei immer dieselbe Formulierung.

• Vermeiden Sie Diskussionen.

• Überhören Sie Anschuldigungen und Vorwürfe, denn diese sind oft Ausdruck von
Hilflosigkeit und Frustration und richten sich nicht gegen Sie persönlich. Lassen Sie einen
Moment verstreichen und wechseln Sie dann das Thema.

• Stellen Sie nicht mehr als zwei Angebote zur Auswahl. Fragen Sie lieber: "Möchtest du einen
Apfelsaft oder lieber einen Orangensaft?" anstatt: "Welchen Saft möchtest du trinken?"
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Demenzkranke brauchen wie wir alle Bestätigung. Sprechen Sie über Dinge, die Ihre
cht hat. Kritisieren Sie nicht.

• Räumen Sie falsch abgelegte Dinge stillschweigend an ihren richtigen Platz – der kranke
Mensch hat nichts davon, mit der Brille im Kühlschrank konfrontiert zu werden.

• Demenzkranke brauchen Zeit und Ruhe, um über den nächsten Schritt oder eine Antwort

l bekommen, dazuzugehören. Stellen Sie einfache
st du? Hörst du den Bus draußen kommen? Wie geht es dir gerade?

• Wenn es um den reinen Informationsaustausch geht, formulieren Sie Ihre Frage am besten

• Stellen Sie vor jedem Gespräch Blickkontakt her und reden Sie Ihr demenzkrankes

• Reden Sie langsam, deutlich und in kurzen Sätzen. Vermeiden Sie Ironie oder

• Wiederholen Sie wichtige Informationen. Verwenden Sie dabei immer dieselbe Formulierung.

• Überhören Sie Anschuldigungen und Vorwürfe, denn diese sind oft Ausdruck von
Hilflosigkeit und Frustration und richten sich nicht gegen Sie persönlich. Lassen Sie einen

ei Angebote zur Auswahl. Fragen Sie lieber: "Möchtest du einen
chen Saft möchtest du trinken?"


